
##6f,,
l,G   S,­®_

Ze" ber  sa­

der ev. Kirchenqemei.nden
BRTSHAUSBN       1}LFl`::!S[lAUSEN       HILG I.;!? SHAUSBN

N,. 52

Christian  Rietschel:  Adventssingen      {Holzschnitt]



­2.­

GESPRÄGH
mit dem Ki`nc*  in der Krippe

lch u®iß  nicht,  wo  ich  dich  hinstellen  .oll.
Auf  dei.Anrichte  liegen  die  Gesehenke,
dag  Regal  igt  vollgestellt
und  in  diesem  Jahr  gibi;  eB  den  Platz
untei'm  Weihnachtsbaun  nicht  mehr.
Warun  nicht?
Zuerst  nimmt  die  Tanne  zuviel  Platz  weg,
daLnach  ist  sie  nur  noch  lästig.
Wai  soll  der  Aufwand  für  drei  Tage?
Wir  haben  im  Blumenladen
ein  WeihnachtBgesteck  bestellt.
DaLs  kann  nan  auf  den  Tisch  und  wieder  wegBtellen.
EB  vlrd  ohne  dich  gehen  müssen,
Kind  in  der  Eripp®.

Hieß  es  nicht  schon  einmal  vor  zweitausend  J&hren:
Du  kamgt  auf  deine  Erde  und  faLndest  keinen  Platz?
Nur  mit  dem  Unterschied:
Danal.  +rußten  sie  nicht,  wer  du  bisto..

ÜberhaLupt  ­
UnB  fehlt  die  VorweihnachtsBtimmung.
Wo  soll  sie  auch  herkommen?
Wir  essen  alle  Page    al8  wäre  Feiertag,
vir  Bchenken  dag  ganze  Jahr  über
uns  aelber  alle8,  was  wir  haben  vollen.
Nur  mit  der  Freude  hapert'B.

Was  hast  du  gemeint  mit:
"Große  Freude  allen  Volk"?
Kann  nan  Freude  einffach  verkündigen,
und  dann  ist  sie  da?
Zum  Freuen  braucht  man  doch  einen  Anlaß.

''Für  euch  ist  heute  ein  Kind  geboren.
Ihr  könnt  es  finden.''
Das  Schlimme  ist:  Wir  haben  es  gar  nicht  gesucht.
Es  stört.
Und  mit  un.geplamten  und  ungevollten  Kindern  haben w.ir
nicht  viel  im  Sinn,  heutzutage.

Aber  nun  bist  du  da.  .
Man  müßte  dich  betraohten,   ~  über  .dich  nachdenken.
Wann  denn  ­  im  Weihnachtstrubel?
Du  haBt  recht,  für  das,  was  nan virklich  will,
nimmt  nan  Bich  Zeit!

Aber  daB  Nachdenken  könnte  Fblgen  haben.
Und  ich  fürchte  Veränderungen.

Weißt  du,  was  mich  auch  noch  ärgert
iBt  deine  Armseligkeii;,  die  Bo  offen  zutage  tritt.
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Ich  weiß,   du  sehämst  dich  deiner  Armut  nicht,
aber  was  ist  mit  mir?
Ünd  dein  ''Friede  auf  Erden''
erscheint  mir  wirklichkeitsfremd  angesiehts  der  Weltlage.

Verstehst  du,   warum  es  b©quemer  ist,
deine  Kr.*.ppe  nicht  anzusehauen?

Du  hast  fi.eiwillig Lauf  alles  verzichtet.
DaB  kann  ich  nicht.q
Du  bist  von  MenBchen  verachtet  worden.
Das  will  ich  nicht.

Du  haBt  mich  mehr  geliebt  al8  dein  lieben,
..   ä::kä:a:£hs:ä::t±:£r§::£e:;h£a:L:o£::hLäe¥±rdnd  ErfoLg :

daß  einer  mich  liebt,  wie  ich  bin,
daß  er  mein  Herz  mit  ljiebe  erfüllt.
Denn  daran  leide  ich,  'daß  ich  nicht  lieben  kamn.

Es  iBt  Winter  geworden  in  mir.
Kom,   Kind,
und  laß  es  doch  W®ihnachten  werden.

Irmcla  Hofmann

E;yis  aber, ho# icji/ tm.rst d+j  mir,

me'n
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BF®€ Für die Welt . HilGe =um Leben

Aüffuf
Die diesjährige 24. Aktion ,.,Broi für die Welt" ist zualkrerst wieder ein An­
!aß zur Dankbarkeit.  Vieip  im  l.ande  haben unsere  Bit€e  um  Unterstützüng

geiti5n.  Aus hunderten von Berichten unserer Partner in  Afrika,  Asien und
Lateinamerika hab¢n wir erfahren. was mit unseren Spenden erreicht wurde:
Hungernde  b3kamen zu csseno  Kindern und Jügendlichen wurde ein  Ausbil­

dungsweg eröffmt, Menschen in  Not erhielten Medikamentc,  Kk:ider Öder
ein Dach über dem  Kopf. Unterdrückte wurden ge§tärkt und in ihrer Men­
schenwürdc besiätigt. Selbsthilfe wurde gefördert.
Dcffih dabci dürfcn wir nicht stehenbkiben; denn die Herausforderung bleib€:
Wir reden vom Teikn, aber die  Kluft zwischen Am und Reich wird nicht ge­
ringer, Wir redcn von Solidariiät und verdräpgen dcw:h so kicht das Unrecht,
das andere Menschcn quält. aus unscrem Bewußtsein. Wir reden vom Frie­
deü, aber täglich sterben vjele im  Krieg ®d€r Linter der Folter.  Dic  Hcx:hrü­

§&uftg in Ost  und Wcst macht  uns Angst. Wir reden von dcr Bewahrung dcr
Sci?öpfung und tragen dcN:h täglich zü ihrcr Zerstörung bei. Wir bekennen
üns zum christlichen Gcbot dcr Nächstenüebe, aber wächst nicht auch iinter
uns ~ häufig aus Angst ­ kkinlicher Egoismus und die Ablehnung von Frem­
den?
Die  Aktion „Broi für die Welt" ruft zum Beten und Handeln auf und bietet
Mög!ichkeitcn dazu an. Gc#t macht uns Mui, ckr Resignation und deF Träg­
hoeit der Herzcn zu widerstehen.  Duch unscr Opfer können wir den Partnern
voü  „Brot  ffir die  Welt" in Übef.see  helfen. ihren Dienst  für die  Entwicklung
des ganzen Menschen wirksam fortzusc(zen. Dieser Dienst ist ein Beitrag
zum Frieden.  Die Jahreslosung  1983 ist einc  große  Verheißung:

..Sctig sind. die  Frieden stiften,  denn sie werden Gottes  Kinder heißen".

Fär dk Ev"8difche Kirche h
D®ü"aRd:
Laiulesbischof
D.  Eduard  Lohse

Fiär daB DialLorilsde Weri deT
EVGE=gebdm Khde in DeutBd­
§8nd:

Präsideni  Dr. Theodor Schober

För die evaDg€üidhen FreiLiacheq:

Bischof

Josef Brinkhues

Fiir den V.f€cüungsau»cbii8
„Brot  ffir die W€lt":

Bischof Hermann  Siicher

�L.ebe  €evn€{hdeg(!.edef!             .

:#ß:£?:;iifüEcifiehm?=+i,Lhw

L#"¥e­J##o"*`i#tt„
eJC4`.®At­.

einfiacnerleben    ®    emfäcn

„Sagtem §jo Bfot? Cm. das tut nkr ab.r bk):
E*ot haben `rir solbor oair k.hs im Hoüst"

Stell dir vor               U

Sleu dfl vor:
Was du an cinem Tag für deine
Zeitung ausgibst, muß dcr Hälfte
der Menschen in dcr Wett einen
Tag lang zum Lebcn reichen.

St.» dh vor,
du müßtes[ einen Tag lang für
den Preis eincr Schachtel
Zgaretien vier  Kjnder ernähren.

Sfeü db vor,
dj!nn#:¥on:®eh::{:e¥BGt£8eB#U

Slcu dli. vor,
dcine  Familic müßtc eifBn Monat
hng von dem Geld kb¢n,
das man ffir cine langspiclplattc
bezahkn muß.

DÜ k­pt db d» bleht voi]t.»cb?
Müüobea van SiEd.nerllEenem
Afrikmem tapd Asi.Ien Düpü
s!cli dai picLl vobtelen.
Sk miiöeq so [eben!

_                           _                  _                        _              ­           ___         =­_­_TT=

Wer überweisen wi tl :
­               _    __          ___          _     _          ___      ___    _____                                                                                                                   =
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5.12.     12.12.       ;.}.#¥       24.i2.       25„.2±)

D®gobortshausen        9®­          1 o.­

Elf®rshausen            lo.­          11.­

Hilgershausen         11.­            9.­

®.­           ,8.­             6.­
3,30

6.45            9.­

15.3o             1o.15

26.12.       31.12.          2.1.                9.1.          16.1.          23.1.

Dagobertshausgn

Bl f e r s hau s on

Hilgerghausen

11,­             18.3o

10®­

9.­

___.___    ___ ­­­­­­­­­ ___3­
°Dagobert3hausen            l o.q

®    Elf®rshausen      {2..4,`   19®­J€
Hilg®r3hausen                  11.­

9.­             1o .­,.,     11.­t2Ii.`19.­j*.

11.­{8.i.`19.J#        1o.­           11.­

1o.­            11.­{i"il9.­;if      lo.­

^.1

�  #   KirchspielgotteBdienst,  Missionstag  mit  Missionar  Ernst  Horn  von

ab®nd  um   1 oo   tJhr verlegt.
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Woher  kommen unsere
weihnachtlichen
Sitben   uncl  Gebräuche

Adver[tskrtmz
Er  gehört  su  d®n  jüng3ten  vorveih­
nachtlichen  Bräuchen.  Seit  der  Zeit

Säsui;e:::t¥äääg::n?ürKrg3ä::::näich
Zeichen  des  Siege8,  und  das  Grün  Bymbolisiert  die  rioffnung,  venn
wir  i]  Advent  auf  da3  Licht  in  der  Finsternis  warten.  I)ie  Ker£en
v®rzehren  sich  bein  Brennen.  Darip  liegt  eln  Hinweis  auf  di®  Hin­
g&be  Jesu  Chrlsti.  Kerzen  spenden  ljicht  und  Wärme,  wichtig®
VorauBBet2;ungen  für  unser  lieben.  Die  Zahl  der  an  Adventskranz

u
:ät:u¥d:::ng::rz::, 8=ig:nv::rl 5e:äBG:#rt. &::Vg:: ä::t:3#eäe¥B u
göttlichen  Lichts  in unBere  Wclt  feiem.

AdventskaLender
Auch  er  will  zun  Weihnachtgfest
hinführen  und  die  Freude  auf
Heiligat)end,   die  Geburt  Ohristi,
wecken.  Leider  werden  vlele

Adventskalender  zu  Werbezwecken  mißbraucht  und  häufig  nit
kitschigen  At>bildungen  und  GegenBtänden  versehen.

ei.Li.9abenc*

__1

d.ß  die  alte  Kirche  eine  feste
die  Sünde  in  die  Welt  kam,  und
Vergebing  brachte.
D®8  Weihnachtslied   ''Iiobt  Gott,
enthält  den  Ver8:

"Ileut  schleußt  er  wieder

Alg  einziger  Tag  im  Kalender  bekam
der  24.   Dezember  zwei  «anen:

öi:= ääsB¥:: :::l"ä==ge:E::g:i,u
Verbindung  rwischen  Adan,   durch  den
ChriBtus  sah,   der  uns  Gott®s

ihr  ChriBten  &1lzugleich"   (EKG  21 )

auf  die  lür
zum  schönen  Paradeig,
der  Cherub  steht  nicht  nehr  dafür.
Gott   B.ei   liob,   Ehr  und  Preis!"

Weihnach+sbaum

u

Seit  dem  Jahr  1539,   in  dem  er  zum
ersten  Mal  aua  Straßburg  urlmndlich
bezeugt  wird,  inirde  er  in  Deutsch­
land  und  von  da  aus  in  vielen

q}cilen  der  Welt  z;u  einem  festen  Bestandteil  weihnachtlichen
Brauchtums.  Am  Weihnachtsbaum  läßt  sich  mancherlei  verdeutlichen.
Das  liied  ''0  q]mnenbaum"  greift  auf ,   daß  der  Nadelbaun  Sommer
und  Winter  grtint.  Daraus  leitet  es  ab,   'daß  Hoffnung  und  Beständig­
keit  gibt  Trost  und  Kraft  zu  5eder  Zeit. '  Die  grüne  TaLme  weist
auf  unerwartetes  lieben  mitten  in  aer  Kälte  und  ¥aLrgheit
winterlicher  liandschaft.

L
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Üüer  die  Kerz;en  `nirde  bereits  berich­
tet.  Die  bunten  Kugeln  und  das
Glitzerwerk  erinnern  an  die  Geschenke
der  Weisen  aus  dem  Morgenland.

Der  Stern  auf .der  Spitze  des  B&unes  erinnert  an  das  Volk,   daLs  im
Finstern  wandelte  und  ein  großes  ljicht  sah  und  an  den  Stern  der
Weisen,   der  sie  zu  dem  Kind  in  der  Krippe  führte.
Eügel  und  Ehgelshaar  wollen  einen  schwaehen  Sch±mmer  himmlischer
Herrlichkeit  widerspiegeln.
In  vielen  Familien  steht  unter  dem  Weihnachtsbaum  eine  Krippe  mit
den  Figuren,   die  zur  Weihnachtsgeschichte  gehören!
HaLria  und  Josef,   das  Kind  Jesus,   die  Hirten,   die  Weisen  und  die
Tiere  des  Stalles.

Gebäck
Auf  die  Herstellun€  von veihnacht­
1ichen  Gebäck  verwenden  vir  vi®1
Zeit  und  Mühe.
Eine  liegende  erzählt,  daß  die  Hirten.

al8  3ie  in  d®r  Weihnachtsnacht  eilig  nach  Bethlehem  aufbraohen,
ihr  Gebäck  in  Baokofen  vergaßen.  Bei  der  Rückkehr  rechneten  si®
mit  völlig  verbrannten  Teig.
Doch  "nderbarerweise  Btrömte  ihnen  ein  angenehmer  Geruch  entgegen.
StaLtt  des  ervarteten  verkohlten  Brotes  hielten  Bie  köstliche.8
Gebäck  in  den  Händen:  würzige  Honigkuchen;
äußerlich  unanBehnlich.
innerlich  aber  voll
ungeahnter  Süße  wie
daB  Jesuskind  im  Stall.
Auch  die  anderen  Zu­

kazeEawnwä:|:?fä:tk::!en
und  Marzipan  kamen  hinzu.

V.ihnachtliches  Brauchtum  hat  sicn  verschieden  entwickelt.
Hier  sollte  auch  nur  eine  kleine  Auswahl  erwähnt  werden.
A11e  Sitten  und  Gebräuche  weisen  auf  das  Ereign±.  der  Geburt
des  Retters  der  Welt  hin  und  gind  deshalb  ein  Si;ück  Verkündigung:
"Euch  igt  heute  der  Heiland  geboren!"

Du möchtest Jesw immer anders sehen, als  Er
I.S'.

Darum erkennst du lhn nichi.
Du möchtes¢  Ihm so begegnen,  daß nichi die ge­
ringste  Möglichkeit z¥m Zwe.ife_l für dich bleibt.

E#=%hg:thdm:£un:#nmu_:%i3:;iba_r_e5Wo_"_
Imi'ner srichsi du ein außerordentliches Zeichen.
Aber das unscheinbare Geschehen achiesi du
nicht.                                                                           tianna\ Hümmet

Die meisten Leute feiem Weih­
mchten, weil die meisten Leute
Weihnachten feiem. ­Kur. Tuchoisky
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28.11.       1.   Ädvent

5®12®       2.    Adv®nt

12.i2.      3.   Advent

19.12.      4.    Aclv®nt

�12.     Hoil ab®nd

23.12.      1.   Weihnachtstag

26.12.      2.   W®ilmachtstag

Brot  für  die  Weit{thiti.­3.t±tid;C'O;t

Brot   f{ir  die   Welt

Ftir  die  Aufgabon  des   Spreng®1s

Marburg®r  Mission/  Thailand

Brot  für  die  Welt

f:rd::eL::g::£:::£: t                              U
Brot   für  die  W®1t

31®12®     Jahrosschlußandacht  Br®t   für  die  Ü©1t

1,1, k®ine   Gottesdi®nst®

2.1.       §onntag  nach  Neujahr  Patenkind  unserer  Gemeinde

9®1.        :1.   Sonnt?g  nach
Epir]hanias

16.1.        2.   Sonntag  nach
Epiphanig8

33®1.         3.   Sonntag  nach
Eplphanias

3o®1 ®         Bib®1sonntag

für  äie  Weitmission

für  Stipendien  an  Schülor  d®r
Melanchthonschulo,   St:einatal

für  die  Gefang®n®n  u­  Gefähi'd®ten­
seelsorge

für  die  Bibelverbreitung  in
der   W©lt

::rd¥E.q5:::: ::::­dE:­:.:.:€,:,St::äi.:ä.:i o:::|::ma: ; £::::: ®:ä::h|
am  Samstag,   d®n   18.12.   bei  Familie  Ackormann,   Dagobertshaüsen,
ang®boton!
Int®r®ssont®n  inelden  sieh  bitte  vorher  an  bei  Familie  Ackeri&nn
od®r  b®i   H®rrn  Gerlach! ! !



­9­

Katharina  I.ückort,  Dagobertshaus®n

am   31.12.                           82`  Jahro

Mlnna  S.6baub.   Dagobertshauson

an   3.1 ..,.             83  Jahro

Agn®8   Kalckst®in,   Hilgsrshausen     am   6.1®        81   Jahr®

Lin.  Klum.   Elforshauson     am  21.1.          8o  Jahr®

am    17.1o®

Sonja  Bernhardt,   Elf®rshausen

Mareike  Kuch.          Elfershaüsen

Christoph  Ack©rmann,   Elfershauson

Carl  O©sterliüg,   I)agobertshausen

®Gu.tav.Riecher8,   Hi:,iLger.shausen       am   31.9.

Katharina  Wicke,   llilg.or6shaus®n       am  22.9.

Jürg®n  Eckhardt,   Dagobertshau8®n     am   16:1o.

ADVENTSANDACHTBN`
================

I}agobertshauson        Mittwoch,   d.1.12.3   8.12.;    15.12.;   un   19.15   Uhr

Hilg®rshaus®n             Mittwoch,   d.1.12.!   8.12.;    15.12.!   um   2o.oo   Ühr

Elf®rBhau8®n Donnerstag,   d.   2.12.;   9.12.;    16.12.;   um 19.15   Uhr
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„Die Bibel in heutigem Deutsch"

Die Bischöfe  D. Hans ¥on  Keler (Stutigart), Dr. Ge­

org Moser (Rottenburg­Stuttgart) und Hermann Sti­
cher (Frankfurt) stellten an  Pfingsten  1982 jn Stuttgart

die „Bibel jn heutigem  Deutsch" der Öffentlichkeit
vor.  Diese Neuausgabe  wird von den evangeljschen

Bibelgesellschaftcn und kathotischen Bibelwerken in
der Btindesrepublik Deutschland, in der DDR. in
Österreich und der Schweiz verantwor(et  und ist die
erste ökumenische Übersetzung der gesamten Heiljgen
Schrift aus dem Hebräischen und Griechischen in all­

gemeinverständliches Dcutsch.

Ev&ngelische und katholische Übersetzer haben. be­

glcitet vori Fachleu(en der Bibelauslegung, zchn Jahre
lang an der Fertigsiellung der alttestamen.lichen Texte

gearbeit¢t,o nachdcm das Neue Tcstament bcreits im
JahTe  1971 erschienen war.  Für die Gesarntausgabe ist

das Neuc Testament nochmals iiberarbeitet worden.
Es ist bisher in einer Gesamtauflagc von  2.1  Miüionen

Exemplaren verbreite. worden.

Die unter der Bezeichnung „Die Gute Nachricht" be­
kannt sewordene Übersetzung möchte die bib[ische
Botschaft einem heutigen Leser ohnc Voraussetzungen
kirchLicher oder bildungsmäßiger Art zugänglich ma­

chen.  Ihre besonderen Merkmale sind Leichtverständ­
üchkcit und Treue gegenüber dem biblischen Text.
Die Übersetzung fblgt dem Grundsatz, daß die origi­
nalen Formen des Bibeltextes nicht sklavisch nachzu­
ahmen sind. sondem durch .,entsprechende ForTnen"
wiedergegeben werden. die der deutschen Sprachc an­

gemessen Ünd in der deutschen Sprachtradition vorge­
gebei] sind.

Wie  bci der Luther­Bibcl gibt cs von der „Biügl in

heutigem Deutsch" Ausgaben rit und ohne die

„Apokryphcn`..  Sie  bilden einen eigenen Teil vor dem
Nct#n Testament, was der Anordnung in der Luther­
Bibcl und den gemeinsamen  Richtlinien ffir öku­
menische Bibelübersetzungen entspricht.  Die  Bezeich­
nung Apokryphen (im  katholischen  Bereich:L Deuterö~
kanonische Schriften) wird in der neucn  Bibel allge­

meinverständlich wiedergegcben durch „Spätschriften
d€s Alten Testaments".

fln±
innF

I)i€ Bü)d h Leü¢§(.­ O.dsel
(l)i.a  {;uii.  Nachri.`hi  tlcs  Alicn  und  Nc.ucn

Tt.\'i'mcl,l})

*Jit Spat*hri!t..o di`` Al`ci`  ri.Sia".n(S

{Ap`ikf}phi`n/LL'uti`rokanuf`i*hi.risiol`rjlic®n)
1   J(lJ  Si`ii..n.  DM   13.ill)  (br.»chi.®rt).  DM

lb.#(l  {gcbunikn)

(}lml.  Si"iw`hrilt®.n  d€s  Alii®n  Te`tümciii>

(^i.i)ki.\Tiht:ii/Lkutl.T(ilan{mi*ahi'ns..hrifteii)

122J  S..iti.n.  !)M  12.#Ü  (hroschßri}.  DM

'5.#'l(gct"nd`.n)

Ä#Mriri#:8t###  u
spaltig in der eüens entwickelten urK]           \J
besonde.rsleichtLesbarenschrift
»Biblica«von

ProfessorKurtweidemann

� Verszff(em imText

� Anmerkungen zurTextgrundüe

� Biblische venweisstellen
am FUB der Seite

� lnhaltsübersicht

zu jedem bibljschen Buch

I Vorwon als »Gebrauchsanleitung«

� Kurzerwegweiser
zumAuffindenwichtigerTexte

� Ausführiiches lnha]tsverzejchnis

� Abkürzungsverzeidinis

� Nachwon
zurEntstehungderübersetzung

� Sacherklärungen

� Zeiftafel

� Stichwonverzeichnis

� Ortsregister

I Vierfarbige Landkanen

­ Vier Kanenskkzen

E;siFa:iesp£e#esg#Chaft
7000 Stuttgart 80

i#ä€#*h#.¥ehdjie+jh£`i"Äe¥£ti`:­±"
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Mädchenjungschar
MitttJoch$   15.3o  Uhr
im  Doi`fg®m®inschafts­

hau6,   Elfershausen

Jung®njungschar
Dienstag.  um   15.3o  Uhr
im  Jugendh®im.

Mittwochs
lö.­2o.oo   h  Jüi±.änger

2o.­21.oo   h  F`ortgescnr.

I)agobertghausen
Ab   Mittwoch,   d.19.1.
allo   14  Tag®.

Hilgorshausen
Ab  Froitag  d.14.1.
&11.   14  Tago

;S3..`

Jeden  Dienstag
um   19.3o   im
Jugendheim

Mittwochs   2o.oo  Uhr
Alle   1!+   Tago.
Am   ö.    j}ez©mb®r

Jeden  Donnerstag
2o.oo   h
letzt®  Woche   im  Monat
+`r e i t a8 s .

SenioronkroiB

ifeihnachtsf®ier  am
22.12`.   in  E1`fershau8°eh
um   ]4.3o  Uhr.

m¥t2£i::i::a:iilg:::::u:::
Bork®no
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Am   19.12.   d.   4.   Advent  wollen  wir  in  Dagoberts'hausen   ®in®n
Mlssionstaf=  mit   Missionar  Ern&+t,  Horri  von  der  Marburger  Mission
haben.   Miss­.   lior.n  ist  soit  über  lo  Jahren  mit  geiner  Frau  und
Kindern  als  Evangelist  und  als  Lehrer  an  einer  Bibelschul®
tätig.   Ylr  hören  ihn  im  Gottosdienst  um   lo.   Ühr  und  um   13.3o
mit   ®inom  Missionsber.icht.   Anschlioßend  haben  wir  gemütllch®B
Kaffoe*rinken     im  Jugendheim.Jedermann  ist  herzlich  willkoinm®n!

#
Di®  di®ajähi`ige   Sammlung  füi  das Diakonische  Werk  u.Emtt.dmk\
®rbracht®  wioder  ein  erfreuliches  Brf?®bni8.
Es  imrd®n  gespendet

in  Dagobertshausen!

in  Elfershauson  ! E3%:±    E"tcd.  #A4,,o.s«

in  Hilgershausen  ,   918I­          "           68q`§o
®`

Wir  dankon  allen  Spondern  ganz  herzlich!

*
Gem®indeglioder,   die  alt  oder  krank  sind  und  ein
Hausab®ndmahl  w{inschen.   werden  gebet®n,   sich  mit
Herrn  Gerlach  in  Verbindung  zu  Betzen.
Er  k`ommt   gern.

#
Bitto  merken  Sie   slch  schon  vori
lm  Januar  wird  in  unseren  J{ircheng®meindon  wieder  eine

Ö^A  1   t   k   1   e   i   d   e   r   s   a  m  m   1   u  n   g
für  Bethel  und  Hephata  durchgeführt.

*
T.1®fonnumm®rn :     Pfarr®r  Simon

Diakon  Gerlach

Gom®indeschvester
Ro3emärie   Schad®
(Vorwahl   o5661 )

G®m®ind®ächwe3ter  Dag,nar  Kluw®
(Vorwahl   o5662)

*
JahregldBsung     1983 S®1i sind

2,74      ``

2641

di®  Fried®n  stiften
Donn sio  wordem  Gott®s Kinder

H.rausgeg®ben  von  d®n irch®nvorBttind®n  der  ov.
I)agob®rtshausen  ElferBhaus®n  und  Hi1gorshauaon

Kirch®ng®m®ind®n
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„Was ist hkch?"

EiiE

Miriam und Andreas haben sich aus ihrcn Baukägten cine  Krippe geb&ut.
Zbhn "nge darin fincLet man abcr nor"Erwcisc nicht in einer Wcihmchts­
krippc. Wek:he?

EineHiftenlegende
Es war €inmal €in llirte, der lebtc auf einem Fclde in der

Nähc B¢thlchems. Er war groß und stark, aber er hinkte

und konnte nLir an Krückcn gehen. Danm saß ¢r meistens

mürrisch am Feuer und sah zu. daß es nicht ausging. Die

anderen Hirten ftrchteten ü]n.

Als den Hirten in dcr Heiligen Nacht ein Engel erschien und

dic frohc Botschaft verkündete, da wandte er sich ab. Und

a}s sie sich aufmachten, um das Kind zu finden, so, wie es

mnen dcr Ense! gesagt hat.e, blieb er alleü` am Feuer

zurück.

Er schaute ihncn mch, sah, wie das Licht üirer Lampen

kleiner mirde und sich in der Dunkelheit verlor.

„Lauft. lauft!  Was wird es schon sein? Ein Spuk` ein

Cl
.P

aum!"

le Schafe rilhrten sich nicht.

ic Hunde rührten sich nicht.

r hörte nur die Siille.

Er stocherte mit der Kmcke in der Glut. ¥Ervorgaß.frischesHolzaufzu]egen.

Und wcnn es kein Spuk. kein Traum wäre? Wcnn es den

Engel gab?

Er raffte sich auf. nahm die Krücken unter dic Arme und

hump¢lte davcm, den Spuren der anderen nach,

Als cr endüch zu dem Stdl kam. dämmcrte bereits der

Morgcn.

Der Wind schlug die Tür auf und zu.

Ein Duftvon frcmdcn GewüEcn hjng in der Luft.     *
Der Lehmboden wsr von vielen FÜßen zertreten.

Er hatte den Ort gefundcn.

Dcx)h wo war nun das Kind. der lleiland der Welt, Christus.

der llerr in der Stadt Davids?

Er lachte. Es gab keine Engel.

Schidcnfroh wollte er umkchTen.
T)a cntdccktc cr die kleine Kuhle, wo das Kind gelegen

hattc, sah das Nestchen im Stroh. Und da wußte er nicht,

wie ihm eeschh.
Er kaueTtc vor der locren Krippe nicder. Was rnachte cs aus,

daß das Kind ihm nicht zuüichelte, daß er den Gesang der

EngBl nicht hörtc und dcn Glanz Marias nicht be`Atundcrte!

Was machte es aus, däß er nun nicht mit den anderen in

Bethlehem durch die Straßen zog und von dcrn Wundcr

erzähltc!

Was üim widcrfri[en war, konnte cr nicht mlt Worten

beschreibcn. Staiinend dng er davon. Er woütc das Feuer

wieder anzünden, bevoT dle anderen Hirten zuiückkamcn.

Doch als er eine Wefle gcgangcn war, meritc er, dB er s¢inc

Kriicken bei der Krippe verges3en hattc, Er wQütc umkch.

ren.

Wanim denn? Zögemd ging er weiter, dmn mit immcr

festcren Schritten.

Max Bolliger

Aus:  ,Wcißt Du warum wir Lachen Li]id Weinen?.

Ksufmann­Verlag, Lahr

* ¥+¥*
Biblisches Sübenrätsel

1.  Krankc. die von Jesus geheilt wurden

2.  Die ers.e Frau

3.  Goiteshaus der Juden
4.  KönigderJuden zurzeit Jesu
5.  Er schrieb die Apos(elgeschichie

6.  Verkünder von Jesu Geburt
7.  Sie erhielten als erste die Botschaft von der Geburt Jesu

8.  Aurdiesem Tier zog Jesus in Jerusalem ein
9.  Dic Muit6rJesu

a ­ blin ­de ­  des ­e ­e ­en ~ gel ­ he ­hir ­kas ~

lu ­ ma ­ pel ­ ri ­ ro ­ sel ~ tem ­ ten ­ va

Die AnfarLgsbuchstaben der Lösungswörter ergcben

die Geburtsstadt Jesu.
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Jahreslosung 1983

Frieden stiften;
clenn sie werden

Gottes Kinder
heißen.      Matttä:ur§§,
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Thesen  zur  Fpiedensfrage
­­Ce­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­ cp ­­­­ c~ ­ ­ ­ e® ­­­­­­­

.  `   S.t

.*!`:.,. t   :'­`.

24 .12 .1982

1.   Die   SehnBuch€  nach`Frieden,   die  hetute ®verstärkt   unterq.änderem

in  der. "Fpiedensbewegung  ar.Sikuiier.t  üipd,   igt   AUBdruckLt`eines

grooßen  Unbehagens   an  den  gloöalen  Problemen  dieser  Welt

(Umwelcscnutz,   AC®menergie,   at®mare   Rüs6ung,   Hunger).   Die

Verunsicherung  im  Biick  auf  die   Zukunfc  wächst.   Die  Angst

greif3   um  sich®
<_`

2®   Chz'is€en  leiden  mit  allen  Menscnen  un€er  den  Zerstörungskräften

die3er®  Welt.   Sie   leiden  mic   unter  einer  brüchigen,   aus  den

Fugen  gera€®nen  Welt.

Christen  wissen,   daß  die   pissige   und  t3rüchige  Welc  in  Egoismu8,

in  der  Auflehnung  des  Mensehen  gegen  Gott  begründet  ist.   Das

Kepnproblem  der  Menschneit  ist  nach  Albert  Einstein  nicht   in

erster  Linie   in  der  At®mtgombeg   s®ndern   in  der  Macht   der  Bos­

heit  des  menschlichen  Herzens   zu  sehen.

Christen  glauben  an  die  XrDaft  'der  Versöhnung  durch  das   Xreuz

Christi.   Versöhrite   leben  sndeps  und  sind  uncez.  a`ilen  Umständen
\"bemüh€,   un€ereinander  Z©ich,en  des  Fpiedens  aufzurichten.   Daher

a  bek,ennen   ChrjidSä`~n  mi6   Caivin:   ''Es   gibb   kein  besseres  Mittei,
"b`Frieden  zu  stif68nS   als   die  Verkündigung  des  Evangeliums."

"o..   anstelle   de3   S€reices  wir®d  das   Bemtihen  treten,   sich  gegen­

8eit{ig  und  dem  Ganzen   zu  nützen®"        Die   vornehmsce   Aufgabe   der

Christen  im  Blick  auf  den  Frieden  bleibt  daher  der  Ruf  zur  Um­

kehr  und  die  Ausbreitung  des  Evangeiiums.   Das  ävangeiium  aiiein

schaff€  Menschen  des  Fg.ieden8.   ''Es  kann  keinen  Weltfrieden

geben,  wenn  es  k®inen  Henschen  des  Friedens  gibtt'   (Bischof  Lilje).

Christen  bleiben  im  Blick  auf  den  WelSfrieden  nüchtern  und

ohne   lllusionen.   Eine  WeltverbesBerung  bzw.   eine  tocale  Be~

friedung  der  Henschheic  ist  aus  menschlicher  Krafc  heraus  nicht
zu  schaffen.   Jesus  hae  in  Hatth®24  darauf  hingewieBen,   daß  am

Ende  der®  Weltgescnichce   Kriege  und  XriegsgeBchrei   zunehmen

wepden   (Ma€€h.24,6).   Chroi8€en  warcen  daher  auf  den  Tag  Jesu

€hri8Si,   an  dem  ez'  seinen  göttlichen  Frieden  auf  dieser  Erde
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`  du~fGhge€zffl  wird   {Jes,9$6).     ~3    ~

6..  Die   Bibei  sagtg   D&s   Wesen   dieser  Wel8   vergeh€.   Di®   Weit  geh€

dGm,  Geriebt   &ot€`eB  enbg,egen€   Chpis€Sn   kömrien  &aher'  fiiemais

einem  FörsscHg.it€sglaüben  huldigen.   Linü  döeh  ist  uns     Vep­

am8tror€ung  füp  üies,e  Sehöpfung  au£ge€rag@n€   Deshaib  können

unä  weilen  9h#iE€en  diese  W@lt  ni¢h€  aufgeben.

ä}     GoS€  wim  üie3e   S€höpfung  bis   zum  End®  hin  ephait§na

Go€S,  hat  OrdnungeH  in  dies©  Sehäpfung  gegeberis   die  das

ggsc`h£ch$1iehey  lieben  erüalten   {Staatä   Eheg  Fämilie).

b}     GoC€  hät   uns   durch  JesuB  Chr±ssua   defi  Bliek  äes  Erbar­

mens  für  eine  l®±denüe  Wel€  gesehenkt.   €hristen  habe`n

dyaher  äureh  Missiön  ünd  Biakonie  Zeicheü  des  `Fryisdenss

Ze±€hen  \der  neu\en  Welt   Go€£Sß   äufzuri€höeft\.

7.   Äis   Zeu\gen  deip  neuen  Wel€   Got£`es   k&m   deri  Chr.iss@n     ''d\er

Fffiede   auf  Epden'f  nieh€  gl©i`chgül€ig  se\in.   Sie  wi83eLn  wotiis

daß  ''deT  Weltfriede   nic>hg  das  Hsil  igöts,   aber  daä  Mühen  um

edn  geordnetes   u\nd  epspäglicÄeg   guaammen\1gben  i8S   ±n  dieser'

We,1€   ünver>zyieyh&bar.

8.   CfirisbSn  wepden  8,ich  mit  alien  Kr`\äftem  \da£ür  einBet2}en,   daß

d\er  Kr±Gg  vSF\mi€dem  wird®   Sie  werden  sbersgö  alLe¥Verherr*~

1iöyhung  dep  äe.ÜaLl£  entgegentr©t,en.   Es  k&nn  füp  Christen  unterg

den  hsüsigen  Bedingungen  keinen   rggergeefi&en  KFieg"  geben.

9.   D£e  müyhe  um  den  Weitfpieden  ist  in  eryst©r  Linie  aer}  PoliSi­

kemi  anb€fohlen.   Na'ch  der®  Heiligen  Schx.ift  isb  eg  Äuf­gab\e

dea  Staa€es,   für  Recht  und  Frieden  zu  sorgen  ünd  das  lreben

seiner  Bürger  zu  syQhü€zen.

10.   Im,  Bliek  auf  die  Fpiedenssieherung  dies!ert  #eE1€  gib€  uns  die

B£bel  keine  &ilgsmeingülbigen  Hezepse  an  die  Hand.   Die  H©­

€h®den  der  Friedensgichepung  kännen  nich€  einheitiish  fest­

gelegt  werden.   Poli€iker  kommen  rieube  zu  unSe#B€hiedli\chen
Ergebnisaen®   Die  einem  sagen:   De*  WelS#pied6  iss  nur  so  Zu

sich@rns  werm  einseitige  Vorlei8S,ung  in  der  Rüö&ünggbegren­

züng  alB   f€verSi.au€nsbild\ende  M&ßnahm@f'   eFbpaöh€  wiridy  mie   dem



Ziels  allen  Ma88envernichtüng3mitäelH  den  Äbs€hied  zu  gebsn.

Die   ändQpn  sagen:   Der  WelSfrieden  ist  mzS  zu  sicheFns  wenn

das  miliSärische  Gleichge¥.fieü€  ei®haiten  bieibS.   Militärische

Xachby  älß   Absehreökung  ist   in  di©Bers  Wel€   unveFmeidl£gh,

Wenn  man   dön   Krieg  v©Fhi`ndern  will.   NurD  aüs   de¥  Pczsi€i®n   dezg

Seär.ke  hepaü8  8ind  Vsrhandlung®n  sinnvö11,.

11*   Jede  Met;hode   döp  FrieüenEsic:h@rung  müß  nüch3em  mis  d®r  ent­

fes6elten  Bogheit  des  Mensehen  in  disBer  Wels  rechttenü   Die

neue  Wel€  Go€tes  hät   zwar  amgef\angen  aüf  diesez.  E;pde,  wo  sigh

bereits  Mensehen  deF  Herr.scfi&fS  Chri8€i  untepstell€  'naben.

Diä  KemgehafS  Gotteys   ist  schon  je€z€,   Füz`  viele  veEibörgen„

in  d®r  Herrschaft  ChFisei  übeF  EöeFischen  angeörochgn¢   Äber  in

ihrer  endgültigen  Gestalt  stsh%  8ie  noch  &us.   Es  gehörS  zur

Tragik  diesep  Wel€*   däß  nili€ä¥isöh©  RÜB€ufig  däFum  notwenäig

sein  karm,   um  ÄbrüBCung  düröhzüse%zen.   In  die3er  ¥idepsprüch­

1iehkeib   mü$8en  wy£p  in  ein.er  brüehigsr§  Wel€   i€benS

i2.   Frie\&€nsgicherüüg  is€  ein  mühsames   abär  no8t#endigesy  Gegcüäf€

in  uriserer  Wel€S   W£p  könn€n  Länse,re  Sög@gen  und  Ängste  um  dag

ifnmer  Btärker  wepdende  Rügtungspcp€Bneiai  ni¢ht  verhefilen.

Üarum  er"u€igen  Chpisten  die  Poli€±ker]  Veg®hag}dlt&ngeri  zu  be­

ginnsn,   tLn€8r  &}1eri  UmöSändefi  üazs  Gespräeh  nieht  abbre3fien

zu  lassön  tmd  Komprömigse   öü  suchän.

13.   Chri3€®n     &eh€®n  daLraufg   daß  die   GSBpzpäehe   unä  Digkussionen

Um  dis  Friedenssishörung  in  e!iner  Ätmfosphape  des  Bpiedeng

gefünr€  wez.den.   Haßy  und  Fana€igmus   sind  Feinde  des  Frieden8.
ehr`iseen  werdsn  at±ch  bei  unterschiedlishsn  tmd  widsröprüGh­

licnen  AufBassungSn  Frieden  bewahz.ene   DaB  Hühsn  im  den  W®i€~

fri©den  beginng   da,  w®  Mensehen  in  Sp&nnung@n  beiSiffiamdSr­

bl@üben.   Das  k`ann  sich  konkre€   in  folgenden  S€hx.i€ten  zeigen:

a)   Daö  Gesppäeh  auch  mit   SchwieFigen  Memschen  öüchen  und

ni€bt   äbbreöh@n,  bescänders   abep  auhören  könnSn+

b}   KonflikSbewäi€igüng  löpn.en  uzÄd  niehb   `poFBchneli  feste  PÖ3i­

Siönen  beziehen.   Mutig  ufiä  ver€€r&üenövöil  &ueh  Sch#ierige  F`qägBn

angghen  und  nicht  nür  naehgeben.   EB  gibt  eehsefi  Verzicti€  auf

d&By  eig©ne  Reeh€  und  geboeenes  Nächgeber„   Ab6z`  das  dapf  nicht

_1:.
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­5­­

<ffiis   re\£g©m  Ryfickzug  v®~mfieehsLelb  #©rden.

e}     Ve¥här`reet©  unü  uftßuse  SSpük€upen   tmd  Verth`älEriisise  ep­

kenfien  umd  düp\€`h  perö5önlichen  Eiztsatz  ünd  gedulüiges

fi7edsm   ünd  ¥ün   zu  bes5srn   ver®>8uehen®

ffi}     Lf§ieh  aü£  daLs  den  eigenen  Gab@n  unü  der  persözüiehen

Löybensführbung  enüsppe€hend  Möglicyhe   bes€h#änken®   Nup

w\er  i`m  b\egremz#en  fiah\men  \geiner  Möyglichkeiten  Siah  gänz

einse£25&,   w±?d   auch   egwaBL   eTreiGhen®

ey}     Ve"*päyüen,   daß  ö®tS  Signale  der  Vepsöhnung  und  deä

FggiSüenä   im  Kleinön  zu  eine"  Ans&®ß  9üp  Fr±edensge8Sfiehe7n

iffi  G¥oßen  werden  ias3en  kanfi.

14®   C`Z`ärg£8S@n  wi3seri   Ü\on   dep   H\acL¥S   des   O€beS©``s.    Die   B\±bel   verwei3`£

ufis  &üf  Mätäne¥  des  GlaubensS   die  üur€h  ib¥  öebes  auf  äi€

pölis£8Ghsn  npeignissye  en*8€TiSidemd  Eäfifiuß  g©mommen  hab`ön

(Ab#afia"  J­`   1.mose   1&!      Mo3e;   Eliä3   Bani©i   9;   J@r..29$7}.

ÄüSh  v©m  Nö`üen  Tesöamemt  her  ha*  6ÖSb  u^ns   geböteü,   fü¥  die

Reg±e#tÄnggn,   fün  alie  Merischeffi  iri  d±eser  WelS   äü  bet7en

{1:q¥im.2S   £o2}.   W®   gebe`€et   t¢ig`d£   Öffnen   sich  Tü`pen,   äis   gö.ns€y

ksin  Mgnscb  zü  öffnen  vermag¢   Ein  w£pk3äm©s  öebe€  bedä#f  Suöh

e±ner5  en$3pr©ehenäem   Sachiichefi   lnFOFmaLSiQn   üö\€rD  die  E`¥eig­6

fiisgyey  in  die8Sr  Wel€.   Dieö  hilf€  üns  mit   zur  W&ehsarikei€  und
\NüSü€@¥rmeit,  wie  gie   in   dep  Bibel   g©f®rdG!r€  wird   {Eph.6$18g

Kol.#$2;   ±."e88.5,631.Petg..ü.8}.

ChpÄScen,  peehHen   im,  Veztt;ztaüen  mit   d€m  Gc!€£S   äer   im  Regimefite

sitä€S   ünd  \gi&ubens   daß  Go€t  das   le€z€e  W®r€  if2  dieöer  Wel€

8Pri€h€ .
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